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Berner Altstadt Das Ganze Halt! d Fassade bliibe!

Unsere Leser

In unserm Stadttheater steht gegenwärtig

«Der trojanische Krieg findet nicht
statt» von Giraudoux auf dem Spielplan.

An der Theaferkasse läufet das Telefon,
und eine weibliche Sfimme fragf: «Sie,
Fräulein, was wird hinächt gschpiilt?»

Das Fräulein: «Der trojanische Krieg
findet nicht statt.»

Die Stimme am Telephon: «Ned? Jä,

was bringed Si dänn defür?» ,is

Ar

Ich stehe mit vielen anderen Leufen
in einem überfüllten Zürcher Tram, das
an einem Verkehrspolizisten vorbei muh.
Aus irgend einem Grunde unterläfjf es
dieser, die Fahrt freizugeben. Der Tram¬

führer verlangsamt die Fahrt, hält dicht
neben dem Polizisten, macht sein Seiten-
fensterchen auf und fragt höflich:
«Erlaubezi, goots do links i d Bahnhof-
schtraarj?» Urs

£

Der neugewählte Schulinspektor machte

zum ersten Male den obligaten
Schulbesuch in einer Bündner Berggemeinde.
Der dritten Klasse gab er einen Aufsatz
zum schreiben mit dem Titel: «Der neue
Schulinspekfor.» Ein aufgeweckter
Knabe schrieb in seinem Aufsatz u. a.:
«Unser Inspektor weih viel mehr als unser

Lehrer, aber auch er weih noch lange
nicht alles.» -x-

Ich bin ganz furchfbar vergefjlich. Eh

was wollfe ich jefzt auch erzählen??
Ach ja: wenn ich beabsichtige, in die

Stadt zu gehen, dann mache ich, um es
nicht zu vergessen, einen Zeffel, auf
dem sich nach und nach in Sfichworten
sammelt, was ich wo besorgen will. Und
wenn ich dann in der Stadf bin, sehe
ich regelmäfjig, dafj ich den Zettel -
daheim vergessen habe pen.
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Hoffentlich bekommt der Schriftdeutsch
sprechende Coiffeur, der im Nebi Nr. 9

erwähnf wurde, weil ihm das herrliche
Wort «Auhenpautz» geglückt isf, keinen

Minderwertigkeitskomplex! Sollte es
dennoch schon passiert sein, darf er sich
bei mir melden. Er wird dann täglich ein
dutzendmal erleben, wie unsere
deutschen Kunden «Blaue Rippen» verlangen-

und Blue Ribbon meinen. Womit
er getröstet sein dürfte und geheilt von
Komplexen. Sartor
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